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Noch hat der Kanton genügend Lehrkräfte
Die Stellen für Lehrpersonen sind imKanton Zug gut besetzt. Die aktuelle Lage könnte dies ändern.

Tijana Nikolic

Der Lehrermangel an Schweizer
Schulen ist aktuell ein grosses
Thema. Dies liegt etwa an den
zahlreichen geflüchteten Schul-
kindern wegen der Ukraine-Kri-
se, steigendenSchülerzahlenund
weilLehrer ausderBabyboomer-
Generation in Pension gehen.

Man habe den Lehrperso-
nenmangel zu wenig ernst ge-
nommen, sagt Dagmar Rösler,
PräsidentindesDachverbandes
der Schweizer Lehrerinnenund
Lehrerkürzlichgegenüberunse-
rer Zeitung. Sie wählte dafür
eindringliche Worte: «Wir ste-
hen quasi vor demAbgrund.»

Auch Thomas Minder, Prä-
sident des Verbands Schulleite-
rinnenundSchulleiter Schweiz,
bestätigt gegenüberder«Luzer-
nerZeitung»,dassderPersonal-
mangel die grösste Herausfor-
derung bei der Integration der
Flüchtlingskinder sei.Dochwie
sieht esdiesbezüglichaktuell im
Kanton Zug aus?

Lehrpersonal auch inZug
derFlaschenhals
«In einer normalen Lage ist der
Lehrermangel im Kanton Zug
kleiner als anderswo. Im Rah-
men der aktuellen Flüchtlings-
krise ist das Lehrpersonal aber
auch im Kanton Zug der Fla-
schenhals. Diese Ausgangslage
muss berücksichtigt werden»,
sagt Bildungsdirektor Stephan
Schleiss. Dies sei den über-
durchschnittlichen Rahmenbe-
dingungen im Kanton Zug zu
verdanken.

«Dazu zählen etwa die Ent-
löhnung und Entlastungen der
Lehrpersonen.Der Kanton und
die Gemeinden tragen Sorge
dazu. Zum Beispiel mit dem
Projekt Anstellungsbedingun-
gen», fährt Schleiss fort. Im
RahmendiesesProjekts soll der
Lohn der Kindergartenlehrper-
sonen an den Lohn der Primar-
lehrpersonen angeglichen wer-
den. «Und weil das Verwal-

tungspersonal mehr Ferien
erhalten soll, sollen auch die
Lehrpersonen eine zusätzliche
Entlastung erhalten», so
Schleiss.DieWertschätzungzei-
ge sich durch Taten.

Hilfreich istdieeigene
Lehrausbildungsstätte
Die Stellen der Lehrkräfte sind
grundsätzlich besetzt. Zumak-
tuellen Zeitpunkt sind teilwei-
se noch kleinere Ergänzungs-
pensen offen, wie beispielswei-

se Fachstunden in einer Klasse
an einem Halbtag. «Je nach
Entwicklung bezüglich des Zu-
zugs von Kindern und Jugend-
lichen aus der Ukraine kann
sich die Situation aber ver-
schärfen», so Schleiss weiter.

Deshalb bleibt in Zug die
Pflege der Rahmenbedingun-
gen für die Lehrerinnen und
Lehrer im Fokus. Zu den über-
durchschnittlichen Rahmen-
bedingungen gehört mit der
Pädagogischen Hochschule

(PH) Zug auch eine eigene
Lehrerausbildungsstätte.

Dort sindaktuell alleAusbil-
dungsplätze besetzt. «Die PH
Zughat zudemdenAuftrag,Ge-
neralisten auszubilden, also
Lehrpersonen, die in allen Fä-
chern eingesetzt werden kön-
nen. Das war im Zuge der Neu-
ausrichtung der Lehrerbildung
nicht mehr so und der Kanton
hat das korrigiert», erklärt
Schleiss. Aufgrund der Flücht-
lingskrisemüssen auch alle Re-

serven mobilisieren werden.
Dazuwerden,wie auch inande-
ren Kantonen, Pensen aufge-
stockt oder auch pensionierte
Lehrpersonen zurück in die
Schulzimmergeholt. «Undauch
hier zahlt sichdieeigenePHaus.
Sie unterstützt die gemeindli-
chen Schulenmit Studentinnen
und Studenten. Bisher reichen
die Lehrkräfte aus, die Lage
bleibt aber angespannt», führt
der Regierungsrat weiter aus.
Bei den Spezialfunktionen wie

HeilpädagogenoderauchLogo-
päden ist allerdingsdieSituation
auch im Kanton Zug ernst. Zu-
dem gibt es auch in Zuger Ge-
meinden, die etwas abseits der
AchseLuzern-Zug-Zürich liegen
und weniger Bewerbungen er-
halten als andere Gemeinden.
«Aber ja, im Vergleich mit den
allermeistenanderenKantonen
geht es uns im Kanton Zug bes-
ser. Damit das so bleibt, behal-
ten wir die Rahmenbedingun-
gen der anderen Kantone im
Auge – und arbeiten an unse-
ren», weiss Stephan Schleiss.

Rischstellt Lehrpersonen
fürFlüchtendeein
An den Rischer Schulen sei ein
Lehrkräftemangelnicht spürbar.
«Alle Stellen konnten mit aus-
gebildetem Personal besetzt
werden», sagt Michael Fuchs,
RektorderRischer Schulenund
Abteilungsleiter der Abteilung
BildungundKulturderGemein-
de Risch.

Er fährt fort: «Für die Be-
schulungderFlüchtendenkonn-
tenwirunsbekannteLehrperso-
nen anstellen, die gerne frei
werdendePensenübernehmen.
ImMoment unterrichten wir in
drei Auffangklassen.» Dies be-
gründet auch er mit den guten
Anstellungsbedingungen im
KantonZug:«QualifiziertesPer-
sonal kann deshalb gut gefun-
denwerden.»

Pensionierte Lehrpersonen
kommen nur in den Auffang-
klassenbeidenFlüchtendender
Ukraineoderbei Stellvertretun-
gen zum Zuge. «Wir sind eine
Praxisschule der PH Zug und
Luzern und finden auch über
Studierende, die bei uns ein
Praktikum absolvieren, immer
wieder sehr qualifizierte Lehr-
personen», versichert Fuchs.
Schwierig sei die Sucheeherbei
Heilpädagoginnen und Heilpä-
dagogen.«Aber auchdieseStel-
lenkonntenwirmit ausgebilde-
tem Personal besetzen», sagt
Fuchs abschliessend.

Zugs eigene Lehrerausbildungsstätte (im Bild die PH Zug) hilft, dem Lehrkräftemangel zu begegnen, erklärt der Zuger Bildungsdirektor Ste-
phan Schleiss. Bild: Roger Zbinden (Zug, 8. August 2020)

Umfahrung Unterägeri: Gemeinderat will die Langvariante
LangvarianteN+ ohne Zentrumsanschluss:Mit dieser Variante soll die Verkehrsverlagerung gewährleistet werden.

CarmenRogenmoser

Die längereVariantederUmfah-
rung Unterägeri soll es werden,
dafür hat sich der Gemeinderat
in einer Stellungnahme ausge-
sprochen. Dereinst soll das Dorf
mit Hilfe eines Tunnels von der
Höhe Sagenmattli (Westportal)
bis zum Theresiaheim (Ostpor-
tal) vom Verkehr entlastet wer-
den.«DieLangvarianteN+ohne
Zentrumsanschluss überzeugt
mit dem besten Kosten-Nutzen-
verhältnis und hoher Siedlungs-
verträglichkeit», heisst es in der
Medienmitteilung. Zur Erinne-
rung:Bisherwar imRichtplandes
KantonsdieKurzvariante 10a, in
derdasWestportal beidemAuto-
händler «Let’s Drive» vorgese-
hen war, festgeschrieben. Das
soll sichnunändern.Neu soll die
LangvarianteN+ festgeschrieben
werden.DerBaubeginn sollwei-
terhin vor 2035 erfolgen. Der

kantonale Richtplan liegt noch
bis am 17.Mai öffentlich auf.

Gemeindepräsident Fridolin
Bossard (FDP) präzisiert: «Das
Verlagerungspotenzial bei der
längerenUmfahrungsvariante ist
grösser.» Denn durch den Zeit-
und Komfortgewinn lassen sich
bei der Langvariante auch Ver-
kehrsteilnehmer aus dem östli-
chen Teil von Unterägeri auf die
Umfahrung lenken.DieVariante
10a ist dazu zu kurz. Zudem soll
der westliche Ortseingang von
Unterägeri imRahmenderOrts-
planung aufgewertet werde. Ein
Tunnelportal genau in diesem
Gebiet würde diese Bestrebun-
gen in Frage stellen.

Auch sei derBaugrund indie-
semGebiet kritischundesbefän-
den sichmindestens vierLiegen-
schaften im Baugrubenbereich.
«DieRealisierungdieserVarian-
te wäre alles in allem vielleicht
aufwendiger geworden als die

lange Variante», sagt der
Gemeindepräsident.Auchfinan-
ziell, obwohl fürdie längereStre-
cke mit 400 Millionen Franken
rund90MillionenFrankenmehr
veranschlagt sindals fürdieKurz-
variante. «Die Zahlen sind mit
Vorsicht zugeniessen, eshandelt
sich lediglich um eine erste Pro-
gnose», so Bossard. «Der Ge-
meinderat begrüsst es, dass bei
der Umfahrung Unterägeri nun
Nägel mit Köpfen gemacht
wird», sagt er weiter. Im Vorfeld
haben sich bereits die FDP-Kan-
tonsräte Markus Spörri (Unter-
ägeri) undPeterLetter (Oberäge-
ri) sowiedie IGOptimumUmfah-
rungUnterägeri (IGOPUMU) für
das Vorwärtstreiben des Stras-
senprojekts eingesetzt.

DerZentrumsanschluss
ist keinThemamehr
Der Gemeinderat hat die Orts-
parteienundMitgliederder IGzu

einem interaktiven Prozess ein-
geladen.«Es istwichtig, dass alle
hinter dieser Lösung stehen»,
sagt Bossard. So erhalte man
auchentsprechendGehör inZug.
Ein möglicher Zentrumsan-
schluss beim Einkaufszentrum
Ägeritalcenter sei kein Thema
mehrgewesen, soBossard.«Der
Gemeinderathat sichvonAnfang
an daran gestört.»

DamitwäremanderAufwer-
tung des Zentrums in die Quere
gekommen. «Das Portal hätte
vermehrt Verkehr ins Zentrum
angezogen.» Mit Hilfe der Um-
fahrung soll Unterägeri nicht
mehr so strassenorientiert sein.
GemeinderatBossard:«DasZen-
trum soll eher eine Begegnungs-
zone werden. Rund um die Äge-
rihalle, inklusive Kirchenplatz
und Schulanlage Aacher könnte
ein grosser öffentlicher Bereich
entstehen, der der Bevölkerung
zugute kommt». Das prognosti-

zierteWachstumvonUnterägeri
soll im Innernerfolgen. ImZen-
trum soll vermehrt Wohnraum
und Begegnungszonen entste-
hen, die auchdie erforderlichen
Frequenzen für eine erfolgrei-
ches Gewerbe generieren. Zen-
trumsnahes Wohnen verkürzt
dieWege, erhöht die Attraktivi-
tät des öffentlichen Verkehrs
und reduziert so auch den mo-
torisierten Individualverkehr.

FlankierendeMassnahmen
werdennötig
Mit demBau des Tunnel würde
die heutige Kantonsstrasse zur
Gemeindestrasse werden. Der
GemeinderathatdanndieMög-
lichkeit, weitere flankierende
Massnahmen zur Verkehrsver-
lagerung zu treffen. Ist ein Kon-
zept wie in Cham, wo das Zent-
rumautoarmwerden soll, denk-
bar? ImRahmenderUmfahrung
ChamHünenberg soll das Dorf

mitHilfe vonTempo-30-Zonen
und einer zeitlichen Aufent-
haltsbeschränkung entlastet
werden. «Es ist klar, dass es
Massnahmenbrauchenwirdum
dasvolleVerkehrsverlagerungs-
potential zu realisieren. Noch
gibt es keine konkreten Ideen»,
sagtBossard.Dieverschiedenen
Möglichkeiten müssten zur ge-
gebenenZeit seriös geprüftwer-
den.Manwerdedie Situation in
Chamaber sicher verfolgen.

Bereits hat die SVP Unter-
ägeri aufdieStellungnahmedes
Gemeinderates reagiert: «Die
Variante N+ ist siedlungsver-
träglicher, aber auch aus ver-
kehrstechnischer Sicht für Un-
terägeri die klar bessere Lö-
sung.»Eben erst sei zudemein
entsprechendes Postulat ihrer
Kantonsräte Esther Monney-
RogenmoserundThomasWer-
ner an die Regierung überwie-
senworden.

Hilfe? Wir helfen.
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